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Ille memor ritus veteris, timidusque Deorum 
Surgit, habent gemini vincula nulla pedes. 
Signaque dat digitis medio cum pollice junctis, 

Occurrat tacito ne levis umbra ſibi. 
Cumque manus pura; fontana perluit unda, 
Vertitur, et nigras accipit ore fabas. 
Averfusque jacit, ſed dum jacit, hec ego mitto, 
His, e redimo le meosque fabis, 
Ovın, 


— —— 


An das Publikum. 


er Aberglaube ſtrecket noch immer 
ſeinen bleyern Zepter uͤber die Welt 

aus, und ganze Nalionen kuͤſſen ihn. War⸗ 
um dieſes Ungeheuer nicht fo leicht koͤnne 
vertrieben werden, das liegt vielleicht in die⸗ 
fen Grunde, weil es zu vielköpfigt iſt, und 
wie ein Proteus, in mancherley Geſtalten 
ſich zu vermummen und immer neue und 
veraͤnderte Auftritte zu wagen, Kraͤfte ge⸗ 
nung hat. Keine betruͤgeriſchere Maſque, 
in die ſich der Aberglaube nn hat, iſt 
wohl dauerhafter geweſen, als die blenden⸗ 
de Vorſtelung von ben und Hexen, 
denn fie iſt von den Zeiten des Zoroaſters 
bis auf den jezigen Tag noch nicht von ſei⸗ 
nem Geſichte ganz abgeriſſen worden. Ja, 
ſo wie e dieſe ungluͤckliche Zaubergeſchichte 
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aus Perſien in die blühendeften Staaten 
des Alterthums gedrungen iſt, ſo ſchleichet 
ſie noch immer auch in unſern Provinzen 
Deutfehlandes umher! Warum ſolte man 
dahero nicht dieſen Unſinn der comiſchen 
Muſe zur Zuͤchtigung uͤbergeben? Dieſes 
befuͤrchte ich, daß die Gemaͤhlde, die nach 
herrſchenden Vorſtellungen in Thuͤringen 
entworfen worden, nickt allgemein verſtaͤnd⸗ 
lich ſeyn moͤgen. Ich erklaͤre dahero dieſes 
Luſtſpiel für ein National Stuͤck. Übrigens 
ſey es allen Verehrern der Hexen und vor⸗ 
nehmen Goͤnnern der Zauberer gewidmet. 


Der Verfaſſer. 
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Perſonen: 


Frau Agathe, Witbe des verſtorbenen Amt⸗ 
manns. 

Amalia, ihre Tochter. 

Damon, der neue Amtmann, und Liebſter der 
Amalia. 

Araminte, eine Freundinn der Agathe. 

Simon Dieterich. 

Liſette, Kammermaͤdchen der Amalia. 

Merlin, Bedienter Damons, 

Eine Geſellſchaft von Zauberern und . 

Anna, eine Magd. 


Der Schauplaz iſt eine waldichte Gegend na- 
he an dem Guthe der Frau Agathe. 


Erſter Auftritt. 


Agathe. Ar aminte. 
>) (welche der Araminte entgegen kommt.) 
Je, ſeyn fie mir tauſendmahl will 
kommen, liebſte Frau Araminte; ich 
bin ihnen entgegen gekommen — — — 
A 3 Aram. 
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Aram. Gehorſamſte Dienerinn, liebſte her⸗ 
zene Frau Gevatterinn — ſie haben ſo befoh⸗ 
len, ſo iſt es auch meine e Den 
aufzuwarten. 
Agathe. Es iſt mir ja herzlich lieb daß ſie 
ſo viele Guͤte mir erweiſen, und in dieſer Nacht 
auf dieſem ſo einſamen Landguthe mir Geſell. 
ſchaft leiſten wollen, ſie wiſſen wohl — — al⸗ 
lein ſezen ſie ſich erſt, liebe Frau Gevatte⸗ 
Ein 
Aram. Wenn ſich die San Gevatkerinn ge⸗ů 
ſezt haben — — 
Agathe. Nicht doch — — machen fie kei⸗ 
ne Umſtaͤnde, keine Complimente. 
Aram. Es wird ſich nicht chicken — — 
Agathe. Ich thue es wahrhaftig nicht — 
Aram. Ihnen gehoͤret die Ehre — (ie ſeit ſich.) 
Agathe. Ich empfange ſie dieſesmal un⸗ 
ter dieſer Eiche, da wir einen ſo ſchoͤnen Früh- 
lingsabend genieſſen. | 
Aram. Es ift wahr, wir haben lech keinen 
fo heitern Tag in dieſem Fruͤhjahre gehabt, der 
erſte 
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erſte May hat einen vortrefflichen An⸗ 
fang — 
Agathe. Das iſt alles ſehr gut, aber, 
aber der erſte May — der iſt mir immer 
fuͤrchterlich, ach! die Hexen — die Hexen — die 
u dieſer Nacht auf den Brocken wandern — — 
Aram. Je, ſeyn ſie doch unbeſorgt, wie 
koͤnnen dieſe ihnen ſchaden, da ſie ſo ſchoͤne 
Mitt'l wider fie in Händen haben — — 
Agathe. Alles recht gut, wer kann ſich 
aber vor Hexen genung verwahren — ach, in 
der vorigen Nacht, es ſchaudert mir noch die 
Haut, haben die Katzen ganz entſezlich geſchri⸗ 

en — ach! wenn das nur keine Hexen ſind. 
Aram. Geſezt, es waͤren Hexen, ſo hat 
doch dieſes alles nichts zu ſagen, die Mittel ſind 
ja kraͤftig genung, die Herr Simon Dieterich 
aus fo vielen gelehrten Buͤchern geſammlet, 
und ihnen enpfohlen hat. Sie haben doch 

nichts vergeſſen? 16753 
Agathe. Behuͤte der Himmel! vergeſſen, 
ja, vergeſſen — ich habe alles auf das ſorgfaͤl⸗ 
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tigſte aufgeſchrieben. Ob aber meine Magde 
alles gehoͤrig beſorget haben, das weiß ich 
nicht — ich will doch ſogleich nochmals darnach 
fragen — — (ie ruft mit lauter Stimme.) Anna, 
Gerterude, Lieſe, — — Man kann ſolchen 
Leuten eine Sache nicht genungſam ſagen, fü 
ſind gar zu vergeßlich, zumal jezt bey ſo groſer 


Gefahr! Seit dem ich mein behextes Schein 


ſo elend habe ſterben ſehen, bin ich gar nicht 

froh geworden, immer ſchwebt mir dee Todt 

deſſelben vor Augen. Wie fuͤrchterlich war er! 

ich habe mannichmal über die Qual des ars 

men Thieres heiſſe Thraͤnen vergoſſen! Könnte 
man nicht auch fo behexet werden! Könnte man 

nicht auch ſo elend wie das arme Schwein ſterben! 

Aram. Ja wohl! ja wohl! 


Zweiter Auftritt. 
Die vorigen. Anni. 
Anna. Hät fie mich dann gerufen, Frau 
Agathe? 
Aram Pfui, Anna, du wirſt ja nicht die 
Frau 
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Frau Gevatterinn Frau Agathe nennen, ſchaͤme 
dich! kannſt du ſie nicht gnaͤbige Frau Amt⸗ 
maͤnnin nennen! 

Agathe. (ſie raͤuſpert ſich und wirſt ſich in Anſehen.) 
Laſſen fie es gut ſeyn — das tumme Thier ver⸗ 
ſtehet es nicht — Es iſt freylich mein Großva⸗ 
ter ein edeler Herr von Peru geweſen, und ob 
ich gleich einen buͤrgerlichen geheyrathet habe, 
es war ein Verſehen von meinen Eltern, ſie 
hätten es beſſer verſtehen ſollen — fo ift den⸗ 
noch mein Geblüte deßwegen nicht ausgeartet, 

Anna. Nu, was wullen fan, gnadige Frau 
Amtmaͤnſchen? 

Aram. So wars recht, fo biſt du klug, Anna! 

Agathe. Hoͤre, meine liebe Anna, haſt du 
alles beſorgt, was ich dir befohlen habe? haſt 
du die Kraͤuter unter die Schwellen vergraben, 
die Alrunnen, die Springwurzel? 

Anna. Jo, gnadige Frau Amtmaͤnſchen! 

Agathe. Haſt du dem Viehe die rothen 
Tuchlappen angehaͤnget? 

Anna. Jo, gnadige Frau Amtmaͤnſchen! 

A 5 Aram. 
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Aram. Sie haben doch nicht den ſchwarzen 
Kuͤmmel vergeſſen? Er iſt ein e 5 
Mittel wider alle Zauberey! 
Agathe. Es iſt noch Zeit, nach dem Unter- 
gange der Sonne muß ich dieſes Mittel erſt ein⸗ 
geben. Haſt du jedem Schweine eine Borſte 
aus dem Ruͤcken gezogen? 
Anna Nei, do wulte ſie jo ſalber dobie 
ſye — ſie muͤſte nach etliche Worte dozu ſpraͤche. 

Agathe. Du haſt recht, gehe — ich will 
ſogleich kommen und es beſorgen. Noch eins — 
haſt du an alle Thuͤren die drey Kreuzer ge⸗ 
ſchrieben? an alle Thuͤren, an die Gaͤnſethuͤr, 
Kuh ⸗Schaaf⸗Schweine⸗Huͤnerthuͤr? 

Anna. Jo, gnadige Frau Amtmaͤnſchen, 
an alle Theren, aberſt an die nich, wu ſie un 
Amalien ſchlieft. | | 

Agathe. Warum ie Behuͤte der Him⸗ 
mel! 

Aram. Nu, warum nicht? 

Anna. Junfer Amalie fung entſezlich an zu 
lachen 
Aga⸗ 
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Agathe. Wie, ſie lachte! 

Aram. Ich bin ganz auſer mir! 

Agathe. Sie lachte! was ſagte ſie denn? 

Anna. Wuzu ſuͤlle das aberglaͤubiſche Zuͤg 
genutze! Gie hätte luter fu Lͤte uͤm ſich, in 
daren Geherne anne Harenborte muͤſſe gefah⸗ 
ren ſy — das Volk fuͤllte ehren Kop met 
luter Aberglauben an — 

Aram. Ich will doch nicht glauben, daß 
fie mich meiner! 

Anna. Bole ſiehn fie dan fürigen Drachen, 
bole an Geſpenſt — bole an Kobeld — bole 
anne Hare — — 

Agathe. O dis gottloſe Kind — ſie 
glaubt keinen Kobold — kein Geſpenſt — 
keinen feurigen Drachen — und, was das 
ärgfte iſt, keine Hexe — das iſt himmelſchrey⸗ 
end! Wer keine Hexe glaubt, glaubt keinen 
Teuſel! Wer keinen Teufel glaubt, glaubt kei⸗ 
nen Gott — ach, ich ungluͤckliche Mutter! 
habe ich an meinen Brüften eine Atheiſtin 
naͤhren muͤſſen! ach ich ungluͤckliche Mutter! 
Aram. 
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Aram. Es iſt wahr, ſie ſind zu bedauren! 


Agathe. Wuͤrde ſie nur die gelehrte Schrift 
des Herrn Simon Dieterichs, des wuͤrdigen 


Sohnes unſers Herrn Paſtors leſen, ſie han⸗ 


delt von dem Daſeyn der Hexen, und er hat 
fie in Orfurth öffentlich vertheidiget, fo würde 
fie nicht fo unvernünftig reden — 


Anna. Jo, von Herr Orfurthen. ppc ſie 


au, he waͤre an Penſel, he haͤtte au luter Er⸗ 
ſchienungen in ſinen Koppe, es ſpuͤcke in ſin 
Geherne, he muͤſſe fine Haxenhiſtorie in anner 
Spinnſtobe ſtudirt ha, denk, in dar Spinn; 
ſtobe, au die het nich Frede. 


Agathe. Wie, Herr Dieterich, der gelehr⸗ 
te Mann, ein Pinſel — der fünf ganzer Jahre 


die Univerſitaͤt beſucht hat, ein Pinſel — der 


ſich durch die ſo vortreffliche Schrift, von der 
Wahrheit der Hexen, einen unſterblichen Na⸗ 
men erworben hat, ein Pinſel — — das 


uͤberſteigt alle Gedult — — Wie ruchlos ſie 
auch ſo gar von ihrem Braͤutigam raiſoniret! 


aber — a NN 
Ä Anna. 
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Anna. Un fifette, die mein ſu ebel raͤth, 
das naſewiſe Ding, ſprach — — ich kanns 
gar nich geſa — — es 's gar zu gar⸗ 
ſtig — — 

Agathe. So faq es doch nur — — 

Anna. Wann dach nur anne Haxe — — nei, 
ich ſa's nich — es 's gar zu garſtig — — 

Agathe. Rede — — 

Anna. Allen in die Buͤche führe — — 

Aram. Das gottloſe Menſch! 

Agathe. Nein, das uͤberſchreitet alle meine 
Gedult — ich will mich, ſie und Herrn Die⸗ 
terichen rächen — Sogleich, Anna, gehe hin 
und ſage meiner unvernuͤnftigen Tochter und 
ihrer böfen Creatur der Liſette, fie follen fo; 
gleich vor mir erfcheinen, wir 
Anna. Seh, Liſette, worte du naſewiſes 
Ding! (ſee geht ab.) | 


Dritter Auftritt. 
Araminte. Agathe. 


Agathe. Sehen fie, wie ungluͤcklich ich bin, 
BR. | wie 
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wie ſehr meine Tochter ausartet, und das in 
kurzer Zeit, kaum innerhalb einem Jahre, ſo 
lange der Herr Amtmann ſich hier befindet. 
Aram. Ach, ich habe es wohl gemerket — 
Der Umgang mit dem neuen Herrn Amtmann 
Damon hat mir niemals gefallen — — Un⸗ 
ter uns geſprochen, er iſt ein rechter Atheiſte, 
ein Mann, der gar nichts glaubt — er glaubt 
weder ein Geſpenſt, noch eine Here — | 
Agathe. Lachte er mir nicht in die Zähne, 
als ich ihm den ſo wichtigen Vorfall von mei⸗ 
nem behexten Schweine erzählte, das die alte 
triefaͤugige Verwalterinn, da ich mich mit ihr 
gezankt hatte und ſie fort mußte, bezaubert 
hat — ich aͤrgere mich noch, wenn ich daran 
gedenke, wie ſpoͤttiſch war er nicht! aber ich 
bin ihm auch ſo gram, daß ich ihn nicht ſe⸗ 
hen kann — Er ſoll durchaus meine Tochter 
nicht zur Frau haben, und wenn er noch ſo 
reich, noch fo gelehrt, noch fo ſchoͤn wäre — 
Der boͤſe Mann! denk, mich auszulachen — 
Aber, woher kommts? Er hat auf aner Uni: 
15 ne 
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verſitaͤt ſtudiret, wo der Gottloſe — jezt brennet 
er gewiß in der Hoͤlle — wie hies er doch 
Thoms, oder Thomas — oͤffentlich den 
Studenten gelehrt hat, es gebe keine Hexen — 
Verkehrte Lehrer, verkehrte Schuͤler — 
Aram. Es wird Thomaſius ſeyn — mein 
ſeliger Mann nennte ihn oft, und konnte ſich 
auch was ehrliches über ihn ärgeren — Er 
ſagte in ſeinem Grimme — wenn doch dem 
Narren eine Hexe einen Waſchlappen ins Bein 
geheret haͤtte, fo wuͤrde er nicht Dinge lehren 
und ſchreiben, davon das Gegentheil heller, als 
die Sonne iſt. | 
Agathe. Solche verſtockte Suͤnder find 
die mehreſten Gelehrten in den jezigen Tagen, 
ſie glauben faſt gar nichts, und unter dieſen 
beſonders der Herr Amtmann. Er wird ſich 
ſehr uͤber den Brief wundern, den ich ihm ges 
ſchrieben habe; ich habe ihm rund heraus ge⸗ 
ſagt, er ſolle ſich nur gar nicht weiter um mei⸗ 
ne Tochter bemuͤhen — und ihr habe ich in 
allem Ernſt befohlen, allen Umgang mit ihm 
| zu 
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zu meiden — denn, ich bitte ſie, ich wuͤrde 
fuͤr die zeitliche und ewige Wohlfarth meines 
Kindes nicht ſorgen, wenn ich ſie einem Manne 
übergeben wolte, deſſen böfe Grundſaͤze und Mei⸗ 
nungen ſie auch annehmen und glauben wuͤrde! 
Aram. Ja, ſo ſind fie eine gewiſſenhafte 
liebe Mutter, ſo ſorgen ſie rechtſchaffen fuͤr 
ihr Kind — ein raͤudiges Schaaf ſteckt auch 
die andern an — wenn Jungfer Amalia nicht 
ſchon angeſteckt waͤre, ſo wuͤrde ſie gewiß die 
Kreuzer an die Thuͤr haben ſchreiben laſſen. 
Agathe. Da haben ſie recht! Drum muß 


man den Schaden bey Zeiten heilen. Mit 


keinem Menſchen ſoll ſie umgehen, auſer nur 
mit Herrn Simon Dieterichen! Das iſt noch 
der einzige fromme und redliche Mann, den 
habe ich mir zum Schwiegerſohne erkieſet; 
meine Tochter ſoll ſo lange warten, bis er ei⸗ 
ne Verſorgung erhalten wird, und das kann 
gar nicht lange dauren, denn er hat ſich gar 
ſehr durch feine ſchoͤne Schrift inſinuiret. 

Aram. Es iſt auch immer mehr Segen 
bey 


ELTA: 17 


bey einem geiſtlichen Stuͤckgen Brodte! Daß 
ihr ſeliger Herr Liebſter, mein auch im Tode 
noch hochgeſchaͤzter Herr Gevatter, ein fo chrift- 
licher lieber Herr war, das find. nicht alle Ger 
richts- und Amtsleute — der lies doch dem 
armen Buͤrger und Bauer noch Kraͤfte, aber 
jezo ſind die mehreſten ſchlimmer, als die Bar⸗ 
bier — 

Agathe. Das nicht allein, ich habe auch 
eine Verbindlichkeit, eine Geluͤbde zu erfuͤllen. 
Als die Frau Pfarrinn allzulange unfruchtbar 
war, ſo bath ſie den Himmel um Segen, und 
gelobte ihm ihr Kind zum Dienſt der Kirche, 
und ſogleich empfing ſie dieſes liebe Geſchenk, 
Herrn Simon Dieterich. Sie rieth mir, eben 
ſo zu handeln. Ich gelobte auch mein zukuͤnfti⸗ 
ges Kind dem Himmel zu ſeinen Dienſt, und 
ich erhielt dieſe Tochter! Muß ich ſie nun 
nicht zur Frau eines Geiſtlichen machen, und 
mein dem Himmel gegebenes Wort halten? 
Und wer iſt wohl wuͤrdiger als Herr Diete⸗ 
rich? Scheinen er und meine Tochter bey ſo 
B aͤhnli⸗ 


18 IHR 


ähnlichen Umſtaͤnden nicht für einander geſchaf⸗ 
fen zu ſeyn? 0 

Aram. Sie haben Grund, hinreichenden 
Grund. Iſt denn aber auch Mamſell Ama. 
lia davon unterrichtet? Zeiget ſie auch ſympa⸗ 
thetiſche Neigung? 

Agathe. Ach ja, ſchon von der erſten 
Kindheit an — Wenn ſie mit einander ſpiel⸗ 
ten, und ich fie. fragte, nu, mein liebes Toͤch⸗ 
terchen, wer ſoll denn einmal dein zukuͤnftiger 
Schaz ſeyn? ſo ſprach ſie, Simongen, und 
lachte — wenn ſie ſich ungezogen bezeigte, 
und ich drohete nur, du — Simongen ſoll 
dein Schaz nicht werden, ſogleich wurde ſie 
artig und zufrieden. Nur in ſeiner Abweſen⸗ 
heit, da er ſtudierte, und ſie den neuen Herrn 
Amtmann Damon hat kennen lernen, iſt ſie ganz 
veraͤndert, jezt will ſie nichts von e Die⸗ 
terich ſehen, noch hoͤren — 

Aram. Das iſt in ein üble Uns 
i 

Agathe. O, das hat gar nichts zu ſa. 

gen — 
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gen — — dafuͤr bin ich Mutter — und 
auſerdem verlaſſe ich mich auf meine untruͤgli⸗ 
che Kenntzeichen — Dreymal habe ich meine 
Tochter in der Chriſtnacht Bley ins Waſſer 
gieſſen laſſen, und alle dreymal — — man 
ſolte nicht glauben, daß es muͤglich waͤre, kam 
eine Kanzel, eine ordentliche natürliche Kanzel 
zum Vorſcheine. Solte ſie nun wohl wih 
eine Frau Pfarrſchen werden? 

Aram. Wenn ſichs ſo befindet, ſo iſt gar 
kein Zweifel! 5 

Agathe. Noch mehr, noch mehr — Et⸗ 
lichemal lies ich ſie am Chriſtabende in die 
Blaſe horchen — und da, ſolten ſie es ſichs 
wohl vorſtellen, da hörte fie aufs genaueſte je⸗ 
manden drinnen predigen — 

Aram. O da gratulire ich ihnen aus dem 
Grunde meiner Seele! das iſt ſchon ſo gut als 
gewiß. Was haben denn nun aber Herr Simon 
Dieterich und ſein Hr. Vater fuͤr Geſinnungen? 

Agathe. Wie koͤnnen ſie noch fragen! Die⸗ 
ſe Be je wohl Urſache ſich Aber ih Gluͤck 
B 2 zu 
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zu erfreuen. Ein Vermögen von 30000 Thlr. 
das ich meiner Tochter hinterlaſſe, das muß 
ja wohl gluͤcklich machen? Mein lieber Herr 
Paſtor, mein lieber Seelenſorger druͤckt mie 
die Haͤnde, und mein lieber Simon kuͤßt mir 
fie, wenn es moͤglich wäre, ſo truͤgen fie mich 
auf den Armen — Sie meinen es gar zu 
gut, gar zu rechtſchaffen. Sie werden ſelbſt 
Augenzeuginn jezo ſeyn, ich habe meinen lie⸗ 
ben Schwiegerſohn gebethen, in dieſer Nacht 
mir wider die Hexen beyzuſtehen, und auſer⸗ 
dem wird er mir noch zu etwas wichtigern 
dienen — | 
Aram. Seine Geſellſchaft wird mir ſehr 
angenehm ſeyn. Darf ich aber fragen, was 
das wichtige it — 
Agathe. Je nu, da ſie an allen meinen 
Anliegen Antheil nehmen — — In ſeiner 
gelehrten Schrift hat Herr Dieterich unter 
andern ſtarken Gruͤnden auch dieſes Bewei⸗ 
ſes ſich bedienet: man koͤnne ja die Hexen, 
welche am erſten May auf den Brocken wan⸗ 
ä derten, 


HOHEN 21 


derten, ſelbſt mit Augen ſehen, wenn man 
nur auf einen Kreuzweg ſich begaͤbe. Nun 
kann ich nicht laͤugnen, daß ich groſſe Luſt 
habe, zu wiſſen, ob die alte Verwalterinn 
mit den rothen Augen, von der ich glaube, 
daß ſie mein Schwein behexet hat, ſich unter 
den Zauberinnen wuͤrklich befinde — ich wolte 
alsdann nicht eher ruhen, bis ſie verbrannt waͤre! 

Aram. Das wollen ſie wagen, und ſich 
auf einen Kreuzweg ſtellen, um den Hexenzug 
zu ſehen, das heiß ich den Teufel lebendig an die 
Wand mahlen — 

Agathe. In Gegenwart eines Theologen — 
Wenn Herr Dieterich mit mir geht, und alle 
Zubereitungen macht, daß ich ſicher bin, ſo 
trage ich kein Bedenken! Er wird die Hexen 
ſchon im Reſpect erhalten. Überhaupt habe ich 
noch niemals gehört, daß ein Theologe ift behexet 
worden, die Zauberer muͤſſen ſich dahero vor 
ihnen ganz verzweifelt fuͤrchten. 

Aram. Ich werde mich nicht ſo leicht ent⸗ 
ſchlieſſen, fie zu begleiten — 

8 B 3 Aga⸗ 
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Agathe. Das iſt wenig Herzhaſtigkeit — 
Allein ich ſehe meinen lieben Herrn Schwie⸗ 
gerſohn bereits ankommen, wir wollen ein 


mehreres hiervon mit ihm reden — 
Aram. Ich weiß nicht! ich weiß nicht! 


Vierter Auftritt. | 
Agathe. Araminte. Simon Dieterich. 
Sim. Diet. (die gauze Stellung und Gebärden muͤſ⸗ 
ſen ſteif und gezwungen ausfallen. Schon in der entfernte⸗ 
fen Scene macht er auf die Frau Agathe feine Verbeugung 
und faͤhrt nach etlichen Schritten fort, bis er ſich ihr ganz 
genaͤhert hat.) Unterthaͤniger Diener, hochgebie⸗ 
tende, gnaͤdige Frau Amtmännin — — 
Agathe. Kommen fie näher, kommen fie 
näher lieber Herr Simon Dieterich. | 
Sim. Diet. Unterthaͤniger Diener, hoch⸗ 
gebietende, gnaͤdige Frau Amtmaͤnnin, Frau 
Mamma, ich habe die groſſe Ehre, dero muͤt⸗ 
terliche Hand zu kuͤſſen, pardonniren ſie, daß 
ich — — 
Agathe. Machen ſie keine Complintene | 
fie find mir ſtets ein lieber Gaſt, das wiſſen 
fie ſchon — — EN Sim. 
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Sim. Diet. Gehorſamſter Knecht, Frau 


Araminte. 

Aram. Ich ſehe ſie mit Vergnuͤgen wie⸗ 
derum in unſerer Geſellſchaft. 

Sim. Diet. Es iſt viel Ehre fuͤr meine 
Niedrigkeit, daß mir die Thuͤr zu ſo wackern, 
ehrbaren, angeſehenen und gottesfuͤrchtigen Mas 
tronen offen ſteht — 

Aram. O wie allerliebſt Herr Simon Die⸗ 
terich ſchmeicheln kann — — 

Agathe. O da ſind ſie Meiſter a 
Ihre Verdienſte find es lieber Herr Simon 
Dieterich die ihnen jeden Zutritt verſchaffen. 

Aram. Und ihr gutes Herz — — wer⸗ 
den ſie ja nicht ſtolz in der Welt, bleiben ſie 
in ihrer edelen Demuth, ſie iſt dem Himmel 
und den Menſchen beliebt und ſchaͤzbar. 

Sim. Diet. (macht tiefe Beugung.) Dieſe 
Pflicht befiehlet mir meine ganze Theologie und 
der Catechiſmus. Beſonders fordert meine 
Verbindlichkeit gegen fie die tiefeſte Erniedrigung. 
Agathe. Ach ſie ſind mir ein lieber Mann 
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(ſie catch ü ihm die Wangen.) à propo, wie ben. 
det ſich mein lieber Seelenſorger, der Herr Papa? 

Sim. Diet. Er beſtellet tauſend unterthaͤ⸗ 
nige Complimente an ſeine beſte Frau Gevat⸗ 
terinn — in Abſicht ſeiner Geſundheit ſieht 
es nicht gut aus, er hat das Fieber. 

Agathe. Das bedaure ich gar ſehr — 
das Fieber hat er — — o das iſt gar leicht 
gehoben, nur das Abracadabra, nur das Abra⸗ 
cadabra, das iſt ein ganz vortreff liches Mittel 
wider das Fieber — — 

Sim. Diet. Wollen ſie mich nicht umſtaͤnd⸗ 
licher von dieſem Mittel unterrichten, es iſt 
doch ſympathetiſch, denn auſerdem halt ich von 
anderen Mitteln nichts? 

Agathe. Ich bin auch ihrer Mau 2 
Man ſchreibet dieſes Wort Abracadabra auf 
einen Zeddul, haͤngt ihn dem Patienten an den 
Hals, in kurzer Zeit verlaͤßt ihm das Fieber — 

Sim. Diet. Der Klang dieſes Worts giebt 
es ſchon, es muß eine vortreffliche Kraft in 
ihm liegen — Ich danke ihnen, ich danke im 

Namen 
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Namen meines treuen Vaters, deſſen einziger 
Wunſch nur iſt, faſt ſtuͤndlich wiederholet er ihn: 
ach, wenn du lieber Simon, ſpricht er, Jung— 
fer Amalien nur erſt beſizeſt, dann will ich ger⸗ 
ne ſterben — 

Agathe. Ach, der liebe Mann — Nu, 
das iſt ſchon ſo gut, als gewiß! 

Sim. Diet. Ich habe zwar dieſe Seligkeit 
auf Erden mir vom Himmel erbethen, auch 
darf ich mich ihrer Gnade erfreuen, aber der 
Herr Amtmann — der Herr Amtmann — — 

Aram. Zweifeln ſie nicht — — da ſie 

der Frau Gevatterinn ihr Wort haben, fo 
wird es nicht viele Schwierigkeiten machen, 
fie find ja weiſe genung, wer die Tochter ha; 
ben will, der haͤlt es mit der Mutter. 

Agathe. Frau Gevatterinn, ſeyn ſie nicht 
ſchelmiſch! — Mit dem Herrn Amtmann hat 
es gar nichts mehr zu ſagen, ich habe ihm geſtern 
einen Brief geſchrieben, den wird er nicht ans 
Fenſter ſtecken, ich habe ihm ſo gar das Haus 
verbothen, und das alles aus Lebe zu fie; 

B 5 Sim. 
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Sim. Diet Ich kuͤſſe dero treumuͤtterliche 
Hand, hochgebietende Frau Mamma — — 


dennoch aber bin ich immer beſorgt — ein 


Traum, ach ein Traum hat mich erſchreckt, 
und ob ich gleich alle meine Traumbuͤcher nach. 
geſchlagen habe, ſo weiß ich dennoch noch nicht, 
was ich anfangen ſoll — 

Agathe. Erzählen fie uns dieſen Traum, 
ich will doch nicht hoffen, da in dieſer Nacht 
die Hexen ihre Zuſammenkunft halten, daß ſie 
ihnen ſchaden koͤnnen. 

Sim. Diet. Nein, wider dieſe bin ich ge⸗ 
guͤrtet; ich werde hernach davon ausführlicher 
ſprechen — — Mir traͤumete, und zwar ge⸗ 
gen Morgen, um welche Zeit die Traͤume alle⸗ 
zeit etwas bedeuten — — mir traͤumte, als 
gienge ich mit meiner zukuͤnftigen Braut Ama⸗ 
lia, auf dem Gange eines Thurms ſpaziren, 
auf einmal erſchien ein mir unbekannter Mann, 


der ſtuͤrzte mich herunter, ſo, daß ich, jedoch mit 


allem unterthänigem Reſpeet geſprochen „ in ein. 
nem Pfahl herab fiel! 
Age 
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Agathe. Behuͤte der Himmel! 

Aram. Das ift ein nachdenklicher Traum! 

Agathe. Ich kann mich nicht darein fin: 
ben — — fie blieben doch nicht todt — fie 
brachen doch kein Bein? | 

Sim. Diet. Diefes traͤumte mir nicht — 
eine Perſon, mir duͤnkt, es war die Frau Amt⸗ 
maͤnnin, reichte mir die Hand. 

Agathe. Wenn ich ihnen die Hand gereichet 
habe, ſo iſt es ein Zeichen meines Beyſtandes, 
und dann haben ſie nach einigen Stuͤrmen wie⸗ 
derum gutes Wetter, ſie werden unter meinem 
Schuze Amalien zur Gattinn erhalten. 

Sim. Diet. So habe auch ich dieſen Traum 
ausgeleget, daß ich noch manchen Sturm aus⸗ 
halten muͤſſe, und dann — poſt nubila phoe- 
bus, das iſt, nach dem Regen ſcheinet die Sonne! 

Aram. Das iſt gewiß, ſie werden noch man⸗ 
che Schwierigkeit überwinden muͤſſen, Amalia iſt 
dem Herrn Amtmann ſehr geneigt — — 

Agathe. Da ſie mit dem Herrn Amtmann 
nicht mehr e darf, und ſie einzig zur Un⸗ 

ER. terhaltung 


as Re 


terhaltung ihr zugelaffen ſind, ſo wird ſich die Sa⸗ 
che ſchon aͤndern. Allein eins liegt mir auf dem 
Herzen — — Alleweile ſoll meine Tochter Re⸗ 
chenſchaft von ihren unnuͤzen Reden geben, die 
ſie wider die Hexen gefuͤhret hat. 

Sim. Dier. Ach das iſt des Herrn Amt: 
manns ihre Sprache — — er hat mich neulich 
in einer Geſellſchaft herum ziehen wollen, aber 
ich triumphirte, die Hexe zu Endor war mein 

Schuzengel — | 

Aram. Das ift vorteil, da hat auch 


der Herr Amtmann geſehen, daß fie nicht eine „ 


faͤltig find, 
Agathe. Beweiſen ſie nun auch ite Stär. 


ke wider Amalien, fie iſt durch den Umgang mit 
dem Herrn Amtmann ganz verfuͤhret — uͤber⸗ 
zeugen ſie ſie, daß es Hexen giebt, und wie 
maͤchtig ſie ſind! 
Sim. Diet. Das iſt das leichteſte — die 
Erfahrung iſt ein principium indubitatum 
ein ungezweifelter Grundſaz — ja, wenn Mam⸗ 
ſell Amalia die Hexen ſelbſt mit Augen ſehen 
will, 
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will, ſo kann es in dieſer Nacht zwiſchen eilf und 
zwoͤlf Uhr geſchehen, ich habe mich zu allem zu⸗ 
bereitet, ich habe das Cingulum Salomonis 
mitgebracht. | 

Agathe. Das ift prav, daß fie das Dingu- 
lo Salomoni mitgebracht haben — 

Ar am. Ach, was iſt das fuͤr ein Wunderding? 

Sim. Diet. Zu dienen, es iſt ein Guͤrtel, 
durch deſſen Macht man die Hexen und andere 
unſaubere Geiſter vor ſich berufen, wenn man 
ſich auf einen Kreuzweg begiebt, ſie ſehen und 
ſich wider ſie feſt machen kann, 1 ſie nie 
ſchaden koͤnnen. 


Fünfter Auftritt. 
Bann Araminte. Simon Dieterich. 
Amalia. Liſette. 

Amal. Nun wundere ich mich nicht (ſpoͤt⸗ 
tiſch gegen Simon Dieterich.) 
Liſet. Da iſt ja unfer Hexenpatron, he, he, be; 
Sim Diet (unter vielen Verbeugungen.) Ich 
kuͤſſe ihnen tauſendmal die Haͤnde, engliſche 
Amalia — — Amal. 
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Amal. (reißt ihre Haͤnde weg.) Sneommebien 
ü e ſich nicht — 

Agathe. Nu, e was it das für ein 

Betragen? 

Sim “Diet. cer ſchleichet ſich zur andern Hand, und 
räſſet fie in aller Eilfertigkeit) Ein Beweiß von der 

ſtarken Liebe ihres unterthaͤnigen Dieners — — 

Amal. Sie geben ſich ſehr viele unnoͤthige 
Muͤhe, ich will nichts von ihrer Liebe wiſſen — — 
Ihre Dienerinn Frau Araminte. 

Aram. Gehorſamſte Dienerinn. 

Agathe. Dein Auftritt iſt ſehr froſtig, ſehe 
naſeweiſe — haſt du ſchon vergeſſen, was ich 
dir geſagt habe? nur den Amtmann aus dem 
oe ae | . 

Amal. Gewiß ken anderer wird hinein 
kommen — 

Agathe. Das will ich ſehen, davor bin ich 
Mutter — So lange der in deinem Gehirne ſizt, 
fo lange biſt du auch naͤrriſch, — — — — 
Da glaubſt du auch kein Geſpenſt, kei⸗ 
nen Kobold keinen Drachen, und kei⸗ 
6 \ ne 
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ne Hexen, gar nichts, gar nichts glaubeſt 
du. 

Amal. Ich glaube was mir Gruͤnde einer 
geſunden Vernunft ſagen. 

Agathe. Deine tumme Vernunft — — 
iſt ſie nicht verfinſtert? Was meynen ſie, Herr 
Simon Dieterich? iſts nicht wahr? 

Sim. Diet. Ach leider iſt die Vernunft 
umnebelt, verfinſtert. 

Liſet. Ja wohl, es mag wohl mehr als eine 
Mondfinſterniß in mancher Leuten ihren Koͤpfen 
ſeyn. 

Agathe. Schweig — — Da man nicht 
alles einſehen kann, warum wilſt du die verbor⸗ 
gene Macht der Hexen laͤugnen? warum haſt 
du alſo die drey Kreuzer nicht an die Thuͤr 
ſchreiben laſſen? He! 

Amal. Es iſt einem vernünftigen Wenſhen 
jeder Aberglaube unanſtaͤndig. 

Ar am. Nennen fie das ja keinen Aberglauben, 
was man ktaͤglich ſieht und hoͤrt, und wenn man 
wuͤrklich Erfahrung von der a eines Mittels 

hat. 1 Amal. 
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Amal. Ich habe dieſe Erfahrung noch nicht 
8 erhalten, ich habe weder die Wuͤrkung einer Here, 
noch eines Kobolds geſehen! 

Agathe. Wie unvernuͤnftig — — haft du 
nicht mein behertes Schwein geſehen? weiſt du 
nicht mehr, daß das Vieh im ganzen halben 
Jahre blaue, bimmelbtai „waͤſſerigte Milch 
gegeben hat? | | 

Amal. Sind denn alle Krankheiten Here. 
reyen? Läßt ſich dieſes nicht aus natuͤrlichen 
Urſachen erklären ? | 

Aram. Was? wollen fie den Kobold in uns 
ſerer Nachbarſchaft laͤugnen, der ſo viele Wuͤr⸗ 
ſte und Speck geſtohlen hat? 

Liſet. Drum wuͤnſche ich u ein Kobold 
zu feyn! 

Agathe. Der biſt du — der biſt du — Sprich 
Tochter, du wilſt alles zur Natur machen — er: 
klaͤre mir, hat nicht jüngft der Barbier unſerm 
Nachbar ein Neſt Sperlinge aus dem Kopfe 


geſchnitten? hat er nicht vor drey Jahren aus 


dem Beine eines Leinewebers eine Eydere ger 


ſchnit⸗ 
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ſchnitten — fprich, wie find die Sperlinge in den 
Kopf, und die Eydexe ins Bein gekommen? 
Amal. Ich bin bey dieſer Operation nicht 
zugegen geweſen. 
2Liſet. Wer wolte wohl einem geſchwaͤzigen 
Barbier trauen, aber ſolche Leute lieben ſie nur, 
die ihnen ſolches Zeug vorſchwazen. Was fuͤr 
einfältige Sachen hat er nicht aus dem Blute, 
da er ihre Ader geſchlagen hatte, prophezeyet? 
Wie lange ſie noch leben wuͤrden — Was fuͤr 
Gefahr in ihrem Leben fie bedtohe — — 

Agathe. Halt das Maul, Liſette, biſt du ges 
fragt worden? daß doch die Kammermaͤdchens 
ſo naſeweiſe ſind — — Der Barbier hat noch 
lange nicht fo eine bösartige Zunge, als die dei⸗ 
ne, die alles angreift, auch ſo gar die Geheim⸗ 
niſſe der Natur ſchaͤndet. 

Sim Diet. Das war ein vorkreffücher Ge⸗ 
danke Wie viele Geheimniſſe find in der Natur! 
Wie viele Dinge koͤnnen wir nicht begreifen, die 
wir doch vor Augen ſehen! der Magnet — — 

Amal. Das iſt nicht zu laͤugnen, daß Kraͤf⸗ 

C 1 


\ 


34 e GN 
te und Wuͤrkungen in der Natur ſich befinden, de⸗ 


ren Beſchaffenheit wir zu ergründen nicht im Stan⸗ 


de ſind. Wenn fie aber den Hexen Kräfte zuſchrei⸗ 
ben, die nicht in ihrer Natur liegen, ſondern von 
einer hoͤhern Macht abhangen, ſo iſt es laͤcherlich! 

Aram. Nu, Herr Simon Dieterich, wollen 
fie nicht die Ehre der Hexen retten — — 

Sim Diet. Wie, haben wir nicht ſo gar 
in der heiligen Geſchichte Beyſpiele genung? 
Die Hexe zu Endor. | 

Agathe (ur Liſette.) Ja, die Here, die du 
in meinen Bauch gewuͤnſchet haſt, ſoll dir auch 
noch einige Maulſchellen zu wege bringen — 
aber laſſen fie ſich jezt nicht ſtoͤhren — 8 
was antworteſt du? 

Amal. Wir koͤnnen zwar die Zulaſſung ur un⸗ 
ſers Schoͤpfers, wie, und wenn er die Macht 
böfer Geiſter einſchraͤnkt, nicht genau beſtimmen, 

ſo viel aber iſt doch gewiß, daß dieſe beſondere 


u 


Zulaſſung etlicher auſerordentlicher Wuͤrkungen i 


in den alten Zeiten noch keine Welt voll Zaube⸗ 
rer und Hexen verſichert. Wie abgeſchmackt iſt 
15 es, 
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es, eine betagte Frau, weil fie rothe Augen hat, 
fuͤr eine Zauberinn zu erklaͤren, die im Bunde 
mit boͤſen Geiſtern ſtehe — und wozu dienen die 
laͤcherlichen Zubereitungen wider die Hexen? 
Von wem haben denn dieſe ihre Kraft? 

Sim. Diet. Von boͤſen Geiſtern. 

Amal. Sind dieſe endliche, oder unendliche? 

Sim. Diet. Allerdings endliche! 

Amal. Sind ſie endliche Geiſter, ſo ſtehen 
ſie unter der Macht des unendlichen Weſens, und 
ohne deſſen Macht koͤnnen ſie nichts wuͤrken. 

Aiſet. Nicht einen Floh koͤnnen fie hervor 
bringen, der uns ſo leicht zu knacken iſt. 

Amal. Solte nun das obere Weſen gewiſſe 

Menſchen, um fie zu zuͤchtigen, dieſen böfen Gei⸗ 
ſtern uͤbergeben, ſo wird kein Kraut, kein Kuͤm⸗ 
mel, kein Kreuz helfen — Der Himmel ift alls 
maͤchtig, und was er will, das muß erfolgen. 
Wie ſchwach iſt es dahero, ſich fo knechtiſch für 
ein Geſpenſt, Kobold, fliegenden Drachen, 
oder fuͤr einer Hexe zu N und veraͤchtliche 
Mittel zu gebrauchen! 

© Agathe. 
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Agathe. Du wilſt alfo keine Kreuzer an un: 
ſerm Schlafzimmer anſchreiben laſſen? 

Amal. Das wuͤrde die Religion und das Ver⸗ 
trauen gegen meinem Schoͤpfer entehren. Ich 
ſehe wohl, daß, wo der Aberglaube einmal geni⸗ 

ſtet hat, er nicht wieder auszurotten iſt. 

Agathe. Du ſuchſt nur unter ſchoͤnen Woͤr⸗ 

terchen, die du von deinem uͤberklugen Herrn 
Amtmann erlernet haſt, deinen Unglauben zu 
verbergen, im Grunde aber biſt du eine atheiſti⸗ 
ſche Maͤhre! Wiſſe, du ſolſt in dieſer Nacht an⸗ 
derswo ſchlafen, deinetwegen will ich mich nicht 
in Gefahr ſezen — Es wuͤrde mir leicht ſeyn, 
dich zu uͤberzeugen, daß es Hexen giebt, da Herr 
Dieterich fein Dingulum Salomonio mitge- 
bracht hat — Du koͤnnteſt fie mit Augen ſehen, 
aber du biſt es nicht werth. Ich will gehen, und 

den Schweinen noch vor dem Untergange der 
Sonne die Borſten ausziehen — — 

Difer, Nur mir nicht! 

Aram. Soll ich ſie begleiten? 

gebe. Von Herzen gern! kommen fie 

auch 
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auch mit, Herr Simon Dieterich, meine Tochter 
iſt ihrer Geſellſchaft gar nicht wuͤrdig — 
Amal. Wegen dieſem Verluſte kann ich 
mich troͤſten! 
Sim Diet. Ich muß aus Ergebenheit fols 
gen, nehmen ſie es nicht uͤbel liebſte Amalia — 
(er macht tiefe Complimente.) 


Life, Ganz und gar nicht! Cfie macht eine tie: 
fe Verbeugung.) 


Sechſter Auftritt. 
f Aiſette. Amalia. 

Liſet. Dem Himmel ſey Dank, daß wir ſie 
los ſind — es iſt doch nichts laͤcherlicher, als ein 
aberglaͤubiſcher Haſenkooff — — 
Amal. Was ſprichſt du? haft du es vergeſ⸗ 

ſen, daß es meine Mutter iſt? Ich rathe dir 
nicht, von ihr veraͤchtlich zu reden! Wir Men⸗ 
ſchen werden oft ſehlerhaft Wir muͤſſen mit den 
Schwachheiten anderer Mitleiden haben, aber 
nicht lachen, nicht ſpotten — Beſſern muͤſſen 
wir ſie, wenn wir koͤnnen! 

| „ Liſet. 
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Liſet. Iſts doch aber auch wahr, man ent: 
decket fo viel Thoͤrichtes in ihren Handlungen, 
daß man ſpotten muß! Was muß das nicht wie⸗ 
derum fir ein lächerliches Ding ſeyn das Din- 
guli Salomoni, durch das man ſchauen muͤſſe, 
wmenn man die Hexen ſehen wolle? Eine Laterne 
Magica iſt es doch nicht! ich geſtehe es, ich 
moͤchte doch auch einmal durchſehen! 

Amal. Du tadelft alleweile das Lächerliche 
des Aberglaubens, und ſinkeſt doch in eben den: 
ſelben, und wirſt ſelbſt laͤcherlich! Nichts wirſt 
du ſehen, und wenn du die Augen ausguckteſt! 
Dennoch moͤchte ich wiſſen, was es fuͤr eine Be⸗ 
wandniß mit dem Dingulum habe? Gewiß, es 
wird eben ſo ein Stuͤckgen, als Herrn Simons 
gelehrte Schrift ſehn? a 

Aiſet. Das vermuthe ich, denn was kann 
wohl geſcheides von Herrn Dieterichen kommen! 
Ich werde allen meinen Wiz anwenden, um zu 
erfahren, was das für ein Ding fen, das Din 
gulum Salomoni? 

Amal. Suche es zu erforſchen. 

Sieben⸗ 
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Siebender Auftritt. 


Merlin, Amalia. Liſette. 


Werl. Ha, erwuͤnſcht! ich finde ſie allein. 
Ein gluͤcklicher Tag! Sonſt muß ich wie ein Spi⸗ 
on ums Landguth herum ſchleichen, wenn man 
einen Brief, oder ein herzbrechendes Compliment 
anbringen ſoll. Unterthaͤniger Diener. 

Liſet. Nu, Monſteur Merlin, guten Abend, 
was bringt er ſchoͤnes? 

Metl. Ich, mit Liebe bepackt, will gleich 
ausleeren. 

Amal. Er hält ſich . ſehr lange in der 
Vorrede auf. 

Merl. Zu dienen — zum Befehl — der 
Herr Amtmann Damon hat mich voraus geſchi⸗ 
cket, mich ſeinen getreuen Abgeſandten in der Lie⸗ 
be — mich feinen wohl abgerichteten Spuͤrhund. 
Vors erſte ſoll ich auskundſchaften, ob dero Frau 
Mamma ſchon im Bette begraben ſey? Vors an. 
dere wuͤnſcht er ſeine angebetete Schoͤne im Ge⸗ 
beim zu ſprechen; Vors dritte habe ich dieſen 

Ride Brief 
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Brief an die Frau Amtmaͤnninn zu uͤberbrin⸗ 
gen. Mein Herr aber erwartet dort unter den 
Linden meine Nachrichten. 8 
Amal. Gut, ich will ihm entgegen gehen; 
Wenn meine Frau Mutter nach mir fragt, ſo kannſt 
du nur ſagen, daß ich unter die Linden ſpazieren 
e ſey; Der Brief kann beſtellet werden. 


Achter Auftritt. 
Merlin. Lieſette. 

Merl. Nu, wie ſteht es, mein liebes Liſettgen! 
Liſet. La, la — und du? i x 
Merl. Auch la, la — Wirſt du mich bald 
lieben? bald heyrathen? 

Liſet. Nur heute nicht, denn in dieſer Nacht 
gehen die Hexen auf den Brocken, da iſt es 
gefaͤhrlich — 

Werl. Du wirſt dich doch bey dieser Wande⸗ 
rung befinden, denn du biſt eine ganz verzwei⸗ 
felte Hexe, ja, du biſt aller Hexen, Hexen, Hexen 
Urgroßmamma, du haſt mir die Liebe ins Herz, 

in das Gehirn, in den ganzen Leib geheret — 
| Lifer. 
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Liſet. Du giebſt mir ſchoͤne Ehrentittuls, 
ſchoͤne Eigenſchaften; So bald du mich in der 
Geſellſchaft der Hexen erblicken wirſt, ſo bald will 
ich dich heyrathen, bis dahin warte. Jezt gieb 
mir den Brief an die Frau Agathe, damit er, ehe 
Mamſell Amalia zurück kommt, beftellt wird. 
Merl. Je, ſo wolte ich, daß ein Hexenmeiſter 
dich zu ſeinen Klepper waͤhlte und mich eine Hexe 
ritte, ſo kaͤmen wir doch in Geſellſchaft auf den 
Brocken und dann muͤßteſt du mich heyrathen. 

Liſet. Nu ich dachte, was mich biſſe, mach 
mich nur nicht zum Klepper; das verbitte ich. 

Merl. Naͤrrchen, was wuͤnſcht die Liebe 
nicht; ich wuͤnſchte es ja nur, um dich heyra⸗ 
then zu koͤnnen. 

Liſet. So warte bis wir auf den Brocken 
uns antreffen, dann wollen wir Hochzeit ma⸗ 
chen — Vorjezo gieb mir den Brief, denn mei⸗ 
ne Mamfell wird gleich hier ſeyn. 

Merl. Nu, ſey nur nicht ungnaͤdig Liſettgen, 
ich meine es ja fo böfe nicht. (er ſtellt fich, als weine er.) 

Aiſet. Ich glaube gar, du weineſt? 

6 ; F Merl. 
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Merl. Je, wenn du mich auch nice heyra⸗ 
then wilſt, ſo muß man ja wohl weinen. 
Lifer. Nein, ehe ich keine Thraͤnen ſehe, eher 
heyrathe ich dich nicht — — mache, 1 mir 


Den Brief 
Merl. Damit du nicht noch einmal zornig 
wirſt, ſo nimm ihn hin — — ich kann dich 


gar nicht grimmig ſehen — 

Liſet. So wars recht — fo iſt es deine 
Schuldigkeit — adjeu, ich werde dich bald 
wieder ſprechen — 


Neunter Auftritt. 
Werlin. 5 

Das Jungfer Herz iſt doch ein ſchnackigtes 
Ding, — bald will es, bald will es nicht. Schon 
gab es Jungfer Liſettgen etwas naͤher. Wenn 
ich nur tapfer zugeheulet haͤtte, ſie ſahe mich ſchon 
halb erbarmungsvoll von der Seite an, ich glau: 
be gewiß, ich wuͤrde ſie ſchon am Halſe haben. 
Gewiſſe Frauenzimmer verlangen lauter Demuͤ⸗ 
thigungen, fußfaͤllige Unterthaͤnigkeiten, ehe ſie 
uns 
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uns Mannsperſonen belohnen. Man kann ihnen 
zwar dieſe kurze Luſt goͤnnen; denn was ſind et— 
liche Monate gegen ein ganzes Leben? Anfangs 
heißt es: mein Schaͤzgen — mein Engel — 
meine Goldkrone — Wenn wir ſie in unſere 
Bothmaͤßigkeit gebracht haben, das iſt, wenn wir 
ſie geheyrathet haben, dann heißt es Hannchen, 
Liesgen, Urſelgen; ſo bald aber der Kalk und die 
Schminke nicht mehr halten will, dann heißt es 
Hanne, Urfel, Lieſe! (er ſieht ſich um.) Ha, da 
kommen unſere Verliebten in der Allee anmar⸗ 
ſchiret — mir duͤnkt, es wird auch einmal mit ih⸗ 
nen fo werden — (er ſieht ſich wiederum um.) Es 
iſt doch was allerliebftes, wenn man Verliebten 
in der Nähe, oder in der Ferne zuſieht. Ich ha⸗ 
be nur geglaubt, daß die Verliebten in der Ab: 
weſenheit naͤrriſch ſind, aber fie find es auch, wenn 
man ſie in der Naͤhe betrachtet. Himmel, wie 
verruͤckt die Siebe den Leuten die Köpfe! Wenn 
mein Herr feine Schöne nicht ſieht, fo brummet 
er entweder in ſeinem Hauſe wie ein Baͤr, oder 
beginnet ſich wie ein Affe! Bald tritt er vor den 
| Spie⸗ 
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Spiegel, liebaͤugelt, und macht verliebte Frazen⸗ 
geſichter, ſchneidet tiefe Complimente, faͤllt auf 
feine Knie nieder, giebt feiner Goͤttinn in ſchoͤnen 
rhetoriſchen Figuren einen Liebesantrag, ſchwoͤ⸗ 
ret ihr ewige Treue, kuͤſſet ihre Briefe, und ich 
glaube gar, daß er ſie frißt, denn wenn er ſie zu 
ganzen Stunden geleſen hat, ſo hat er keinen 
Appetit zu eſſen, und zu trinken; bald puzet er 
ſich zur Ehre ſeiner Schoͤne; dann ruft er, gieb 
mir das Kleid, in deſſen Knopfloch meine Goͤt⸗ 
tinn ein Faveurgen gebunden — Hohle mir den 
Stock mit dem Affectionsbande — den Degen 
mit dem buntſeidenen Bande als dem Feldzei⸗ 
chen meiner Liebe — Dann wird gekraͤuſelt, daß 
jedes Haͤrchen in feiner Ordnung liegt, und ge. 
pudert, ach gepudert, daß ganze Saͤcke Puder 
auf ſeinen Schuhen liegen — ach! wenn nur ein⸗ 
mal die Herren, welche die Goͤtter der Erde durch 
Pfennige reich machen wollen, dieſe Verſchwen⸗ 
dung ſehen möchten, ich glaube, fie würden ihre 
Saͤcke unterhalten — — Cer ſieht ſich um.) Was 
das fuͤr Capriolen ſind — ein Kuß, wieder ein 

| Kuß — 
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Kuß — abermals ein Kuß — wie das geht, 
(er ahmet in Minen nach.) pe, pe, pe, pe, jezt druͤckt 
er die Hände — jezt kuͤßt er fie — bald wird er 
die Fuͤſſe auch kuͤſſen — jezt — aber bſt, bſt, bſt, 
ſie ſind ſchon da — Schade, ewig Schade, daß 
ich einer ſo ſchoͤnen Materie abbrechen muß — 


Zehender Auftritt. 
Damon. Amalia. Merlin. 

Merl Kommen ſie nur naͤher, der hundertaͤu⸗ 
gige Waͤchter iſt nicht da, alles, alles iſt ſicher — 
Dam. (im Hineintreten.) Sie ſehen alſo, daß 
keine Mittel vorhanden ſind, mich in die Gunſt 
dieſer aberglaͤubiſchen Mutter zu ſezen. Ich bin 
ſehr begierig, was mein Brief ausrichten wird; 
ich habe unſere Liebe ſehr vortheilhaft geſchildert 
und die weitausſehenden Hoffnungen von dem 
Gluͤcke des Herrn Dieterich etwas laͤcherlich ge⸗ 
macht, ich habe mich gedemuͤthiget, ich habe al⸗ 

les gethan, was ich nur habe thun koͤnnen. 
Amal Und demohnerachtet werden wir nichts 
gewinnen, demohnerachtet wird ſie mich, da ſie 
die 
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die Kanzel einmal im Bleygieſſen geſehen bal, a 
zur Frau Pfarrinn machen wollen. 
Dam. Es iſt uns Gedult nöthig — Eine 
a Liebe, ſo wie die unſrige, die auf Tugend und 
Neigung gegruͤndet iſt, iſt nicht an Mitteln arm. 
Nur die Antwort auf meinen Brief wollen wir 
erwarten. Dieſes iſt der lezte Schritt zur 
Guͤte, und dann — Allein, was 15 ns 
was für ein Geſchrey? 

Amal. Ach, meine Mamma kommt! Darf 
ich ſie bitten, ſich in die Linden zu begeben, ſie 
können alles anhören, was fie ſpricht. Eilen 
fie, eilen fie! | 
Dam. Halten ſie ſich noch etwas auf, bis 
ich fie nochmals geſprochen habe. (er geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Agathe. Amalia. Merlin. 
Agathe. Das waͤre mir gelegen — wo 
iſt er — der Bediente? 
Merl. Hier iſt er in optima elde und 


erwartet dero gnaͤdigen Befehl, 
1 Aga⸗ 
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Agathe. Ey, was gnaͤdig, was gnaͤdig — 


kurz, ſaget eurem Herrn, aus der bewuſten Sa“ 
che werde nichts, durchaus nichts, er ſolle ſich 
nur weiter keine Muͤhe geben. Er habe ſich auch 
nicht um meinen Liebling Herrn Dieterich zu be: 
kuͤmmern, dieſer ſey ein rechtſchaffener Mann, 
die Krone der Geiſtlichen im ganzen Lande, er ſey 
kein Verlaͤumder, der aus anderer Geringſchaͤ— 
zung Vortheile ziehen wolle, kein Atheiſt, der Ges 
ſpenſter und Hexen laͤugne — geht, ſagt es ihm — 
Merl. Iſt das auch wohl deutlich genug, 
wird es mein Herr auch wohl verſtehen? 
Amal, (welche weint.) Ach liebſte Mamma! 
Agathe. Schweig, rede mir kein Wort, oder 
du ſolſt meine muͤtterliche Hand fuͤhlen! (iu Merlin) 
Nu, was habt ihr noch hier zu gaffen? Gehe 
und ſagt eurem Herrn meine wahre Meinung, 
geht, geht — 
Merl. Gar gerne — bey dem Fuͤhlen der 


muͤtterlichen Haͤnde bin ich nicht gerne gegen⸗ 


waͤrtig — es moͤchten auch mir Naͤgel ins 
Geſicht ſpringen — Nein, ich bin ihr unter⸗ 
| thaͤniger 


48 e N 
thaͤniger Diener! Das iſt ein ganz verteufel. 
tes Brummeiſen. 


Zwoͤlfter Auftritt. 

u Agathe. Amalia. 

Agathe. Wiſſe, daß Morgen des Tages, 
es wuͤrde heute Abend noch geſchehen, wenn 
ich nicht befürchten muͤſſe, daß die Hexen An: 
theil daran nahmen, ſo lieb habe ich dich — 
morgen alſo ſoll zwiſchen dir und Herrn Die⸗ 
terich eine feyerliche Verlobung vorgehen. Ich 
werde meinen Notarius berufen, und alles 
in beſter Form Rechtens beſorgen, und das 
Band zwiſchen dir und ihm feſt, ja recht feſt 
binden, und da ſage mir kein Wort weiter — 
Weiſt du nicht, was in der lezten Chriſtnacht 
fuͤr ein Zeichen erfolgte, als ich die Nußſchaa⸗ 
len mit den angebrannten Wachslichtergen in 
einer Schuͤſſel mit Waſſer ſchwimmen ließ! 
Erhielten wir nicht das Zeichen, daß aus die⸗ 
ſem Hauſe eine Braut gehen werde? 

Amal. Erwaͤgen ſie doch — ſie ſind ja 

meine 
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meine Mutter, die ich ſtets aufs zaͤrtlichſte gelie⸗ 
bet habe, wollen ſie mich ungluͤcklich machen, 
und einem Menſchen übergeben, deſſen Tro⸗ 
ckenheit, Einfalt und ſteife Erziehung mir Abs 
ſcheu erregen muß, der nur durch den Hang 
zum Aberglauben ſich ihnen beliebt gemacht 
hat? | | 

Agathe. Wenn du noch einmal das Wort 
Aberglauben ausſprichſt, ſo iſt es ganz um 
dich geſchehen — — Du biſt ein Menſch, 
das gar nichts glaubt, du haſt dich durch den 
unglaubigen Amtmann verfuͤhren laſſen, ich 
muß noch deine arme Seele retten, du muſt 
Herrn Dieterich heyrathen — — 

Amal. Ich erſtaune — 

Agathe. Erſtaune, oder laß es bleiben. 
Jezt habe ich nicht Zeit, dein Gewaͤſche an⸗ 
zuhoͤren — Morgen, Morgen — In die⸗ 
ſer Nacht ſchlaͤfſt du in der Hinterſtube, dein 
Bett iſt ſchon aus meiner Kammer wegge⸗ 
bracht, da moͤgen dich die Hexen fricaßiren, 
oder lahm machen — Eine ſolche Betze kann 
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ich nicht bey mir ſchlafen laſſen, die nicht zus 
laͤßt, daß die Kreuzer an die Thuͤr geſchrieben 
werden. Noch todt wirft du mich ärgern — 
ja, man hat ſeine Noth in der Welt — Die 
böfe Welt — Bald ärgert mich mein Kind, 
bald die Magd, das tumme Thier! Denk, 
ſie hat anſtatt drey Kreuzer, nur zweene an 
die Schweinethuͤr angeſchrieben! Ich muß ei⸗ 
len und alles viſitiren. ( e geht ab.) 


Dreyzehender Auftritt. 


Amalia. i 
Ach, Himmel, reinige doch meine Mutter 
von ihrem Aberglauben! Wie mißfaͤllig muß dir 
ein ſolcher Unſinn, eine ſo knechtiſche Religion 
ſeyn! Was iſt der Aberglaube anders, als 
eine irrige Vorſtellung, Geſchoͤpfe mehr zu 
fürchten, als ſelbſt den Himmel. Wie, foll ich 
ein ſolches Opfer dieſes enen Unſinnes 
werden? 


ö ne Vier⸗ 
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Vierzehender Auftritt. 
Amalia. Damon. 


Dam. Seyn fie unbeſorgt, vortreffliche 
Amalia, der Himmel, dem wir vertrauen, 
wird uns gewiß aus dieſem Labyrinthe retten, er 
wird uns beyſtehen, und unſere Liebe kroͤnen. 
Vielleicht find wir zu Mittelsperſonen be; 
ſtimmt, die Thorheit des Aberglaubens zu be⸗ 
ſchaͤmen, und ihre Mutter, die er ganz gefeſſelt 
hat, zu beſſern. N 

Amal. Ach, wolte dieſes der Himmel! al⸗ 
lein, alles wird umſonſt ſeyn, ſie iſt allzutief 
geſunken — — | 

Dam. Ich habe alle Worte unter jener Linde 
angehoͤret, und Merlin kann mir ihre Minen 
nicht fuͤrchterlich genung machen: Morgen ſol⸗ 
len ſie alſo an die Seite eines Dieterichs ge⸗ 

bunden werden! Nein, dieſes werde ich nim⸗ 
mermehr zulaſſen, wir muͤſſen auf Mittel den⸗ 
ken. a 180 20 | 


* 
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Funfzehender Auftritt. 


Liſette. Amalia. Damon. 


Liſet. He, he, he, ich habe die befondere 
Ehre, das Dinguli Salomonio zu kennen — 
he, he, he — Herr Dieterich hat ihn an ſei⸗ 
nem Bauche — he, he, he, angeſchnallt — 
he, he, he — Ein Gurt, auf dem Sonne, 
Mond und Sterne, Planeten, Todtenkoͤpfe, 
hebraͤiſche Buchſtaben und alle magiſche Cha⸗ 
raktere gemahlet ſind, dieſer Gurt iſt das As 
zer wider alle Heren — 

Amal. Was ſagſt du fuͤr thoͤrichtes Zeug? 
woher weißt du das alles? | 

Aiſet. Ich ſchlich mich ins Cabinet, lauſch⸗ 
te durchs Schluͤſſelloch, und hörte das ganze 
Geſpraͤch an! 

Dam. Nu, worinne beſtund es? 

Liſet. Eben wuſchen ſich Frau Agathe, 
Araminte und Dieterich im Waſſer, das am 
Oſtermorgen vor der Sonnen Aufgang war g 
aufgefangen worden, als ic durchguckte — 

Dann 
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Dann knoͤpfte ſich Herr Dieterich auf, und 
zeigte den Gürtel, in welchen er ſich eingewi— 
ckelt hatte, den aberglaͤubiſchen Matronen. Er 
erzaͤhlte weitlaͤuftig die geheimen Wuͤrkungen 
deſſelben; Kraft deſſen müßten alle Hexen ficht: 
bar werden, ſie muͤßten vor ihn erzittern, und 
duͤrften ſich nicht weiter naͤhern, als man es 
ihnen erlaube, niemanden aber koͤnnten ſie 
ſchaden. Ingleichen lernte er ihnen einige 
Versgen. 

Dam. Der Aberglaube verdunkelt alle 
Vernunft — allein was war der endliche Er- 
folg? 

Liſet. Sie beſchloſſen auf dieſen Kreuzweg 
ſich zu begeben, um die Hexen und Zauberer 
vorbey ziehen zu ſehen. Beſonders war die 
Frau Agathe vergnuͤgt, daß ſie die alte Ver⸗ 
walterinn, die Erzhexe, erblicken folte. | 

Amal. Vortreffliche Wuͤnſche! Wenn foll 
dieſe Neugierigkeit ihren Anfang nehmen? 

Lifer. Jezt alleweile, in einer viertel Stun⸗ 
de, denn zwiſchen eilf und zwoͤlf Uhr ſol⸗ 
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len die Hexen ihre Wanderung anfangen. Ich 
wuͤrde noch mehrere Geheimniſſe vernommen 
haben, allein, da ich recht ſubtil durchs Schluͤſ⸗ 
ſelloch guckte, wurde meine Naſe gar uͤbel be⸗ 
lohnet. Dieterich empfahl noch das ſtaͤrkſte 
Mittel wider alle Zauberey, ſie mußten ſich 
mit Hundehaaren raͤuchern. Himmel, wenn 
ich noch daran gedenke, ſo muß ich eine Prie⸗ 
ſe Schnupftabac nehmen, meine halbe Doſe 
hab ich ſchon ausgeſchnupfet — Das war 
ein Geruch! So neugierig ich auch immer 
war, ſo vertrieb mich dennoch dieſer hundiſche 
Geſtank — ich mußte davon laufen. 

Amal. Das nenne ich wahren Unſinn! 

Difer. Zwanzigmal nennte fie Herrn Diete. 
rich ihren allerliebſten wertheſten Schwieger. 
ſohn — fo oft er ein Stuͤckgen feiner aber: 
glaͤubiſchen Weisheit auspackte, ſo oft freute 
ſie ſich, ſie ſtrich ihm die Backen, und ich 
glaube gar, daß ſie ihn kuͤßte. 

Dam. Welches wird das Ende unſers An. 

liegens ſeyn? Es iſt umſonſt, wir werden 
| auf 
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auf keine gute Art zu dem Ziele unſerer 
Wuͤnſche gelangen — Wir muͤſſen Gewalt 
brauchen. | 

Amal. Gewalt! nennen ſie mir dieſes Wort 
ja nicht wieder — niemals werde ich zulaſſen, 
Gewalt wider eine Mutter zu gebrauchen, es 
leidet ſelbſt unfer guter Name — nein — keine 
Gewalt — 8 

Liſet. Aber doch ein Stuͤckgen st 

Dam. Wilft du uns einen guten Rath ges 
ben? du wirſt uns verpflichten. 

Liſet Was ſolte ich um der Zufriedenheit 
meiner liebſten Mamſell nicht thun! 

Amal. So laß deinen Anſchlag hoͤren! 

Liſet. Es ſey gewagt, es kommt auf eine kur⸗ 
ze Probe an, ob wir gute Hexen und Zauberer 
vorſtellen koͤnnen? Sie Mamſell Amalia, muͤſſen 
in der Perſon der alten rothaͤugigen Verwaſte⸗ 
rinn, welche Frau Agathe ſo gerne als eine Hexe 
erblicken will, erſcheinen. Sie aber Herr Da⸗ 
mon koͤnnen in der Verkleidung eines hochan⸗ 
ſehnlichen buͤrgermeiſterlichen Hexenmeiſters gar 
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leicht die Einwilligung in die Heyrath unter Bes 
drohung, ihr ein krummes Bein zu hexen, ab⸗ 
noͤthigen. Dieſer Anſchlag kann um deßwillen 
leichter ausgefuͤhret werden, da der Mamſell 
von der Frau Agathe iſt angekuͤndiget wor⸗ 
den, in dieſer Nacht auf der Hinterſtube au 
ſchlafen 

Dam. Diefe Liſt iſt nicht ganz zu verwer⸗ 
fen. i 5 

Amal. Glauben ſie, daß ich mich durch ein 
ſolches Spiel an meiner Mutter fo ſehr verfün 
digen und durch einen ſo groſſen Betrug in 
den Eheſtand ſpielen ſolte? 

Dam. Ihre Bedenklichkeit iſt gewiſſenhaſt 
und Zeuginn von ihrem guten Herzen. Allein, ei: 
nen Unſinn zu beſtrafen, und eine Mutter von 
ihrer Thorheit, welche die unſeligſten Folgen 
hat, zu uͤberzeugen, das duͤnkt mir, laͤßt ſich 
. rechtfertigen! | 

Liſet. Dieſe Bedenklichkeit wäre mir eine 
Prieſe Schnupftabac! Gewiß, wenn ich einen 
ſchoͤnen Mann durch io ein leichtes Mittel erhal: 
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ten koͤnnte, ſo wolte ich wohl Doctor Fauſten 
ſelbſt vorſtellen! a 

Dam. Sie, vortreffliche Mamfell, find mei⸗ 
ne Seele, die mich belebt, und jeder Verdruß, der 
fie rühren ſolte, würde auch zugleich meine Gluͤck⸗ 
ſeligkeit rauben, allein welche Ausſicht kann un⸗ 
ſerer Hoffnung ſchmeicheln; Entweder unſere 
Liebe muß erloͤſchen, und die Herzen, die edele 
Denkungsart vereinigte, muͤſſen getrennet blei⸗ 
ben, oder wir muͤſſen einen Schritt wagen. 

Amal. Ach in was fuͤr eine Verlegenheit ſe⸗ 
zen ſie mich! 

Liſet. Bald wird fie wanken, die Liebe iſt ei⸗ 
ne ganz verzweifelte Sache! wenn man A ſagt, 
fo muß man auch B ſagen. Allein, Mamſell, 
es kommt ihre Mamma, mit ihren Heren⸗ 
banner, was ſie thun wollen, das thun ſie bald, 
ſie werden alleweile ſich auf den Re bes 
geben. 

Dam, (sur Seite.) Es wird noch einigen Karp | 
koſten. Wir werden uns auf einige Zeit entfernen 
b willen, ich werde durch einen kleinen Umweg fo: 
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gleich ſehen, in was fuͤr eine Stube ſie verbannet 
werden, um daſelbſt in dieſer Nacht zu ſchlafen; 
dann werden wir Gelegenheit haben unſere Sa⸗ 
che genauer zu uͤberlegen. (er geht ab.) 


Sechzehender Auftritt. 
Amalia Liſette. Agathe. Araminte. 
Simon Dieterich. 


Agathe Solte man ſichs wohl vorſtellen! 
denk, dieſe atheiſtiſchen Creaturen find noch hier, 
und zwar unter freyem Himmel, jezt, da alles in 
der ganzen Luft von Hexen wimmelt! Waͤret ihr 
nur am Sonntage gebohren, daß ihr alles ſehen 
koͤnntet, ſo wuͤrdet ihr gar bald den Weg nach 
euren Betten finden. Nein, ſo aufgebracht ich 
auch immer bin, ſo laͤſſet doch die muͤtterliche 
Liebe nicht zu, euch in offenbarer Gefahr zu ſehen. 
Fort gehe nach deiner Hinterſtube, du ungera⸗ 
thene Tochter! Wenn du unter dem Schuze des 
Cinguli Salomonio und Herrn Dieterichs 
ſtuͤndeſt, ſo Runteſt du dich wohl hier aufhalten; 

aber 
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aber die Hexen werden dir wohl noch einen 
Kropf und Buckel hexen! 

Amal. Ich verlange weder von Herrn Die: 
terich, noch vom Aberglauben einigen Schuz, 
ſondern wuͤnſche nur unter der Vorſehung des 
Himmels zu leben. 

Agathe. Schweig, ſchweig — 

Aram. Nehmen fie es doch der Mamſell nicht 
fo übel auf! Ehe ich von dem Dinguli Salomo- 
nio unterrichtet war, wußte ich ſelbſt nicht, was 
ich glauben ſolte, aber ſeine Wuͤrkungen und 
Neöftee 

Sim. Diet. Sind ganz ſupernatuͤrlich, arka⸗ 
niſch! durch ſeine hyperphyſiſche Macht kann 
man Schaͤze graben, Geiſter bannen, Hexen 
ſehen, herbey rufen, vertreiben, und ſie im Ge⸗ 
horſam und Reſpect erhalten. 

Liſet. Faſt überzeugen fie uns! Dürfen wir 
nicht dergleichen Wunderding kennen lernen? 

Agathe. Zeigen ſie es doch nur, lieber Si⸗ 
mon Dieterich, damit ſie in Verwunderung und 
Hochachtung geſezet werden. 

Sim. 
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Sim. Diet. Weil fie es befehlen, Cer Enöpft 
feine Weſte auf.) ſehen fie dieſen Todtenkopf — — 

Amal. (lachend.) Sie find mir allzufuͤrchter⸗ 
lich! Sie moͤchten mich etwan auch bannen und 
eee Ich muß mich ihnen empfehlen. 

(ſie geht ab.) 

Sim. Diet. Eine unterthanige gute 
Nacht. | 

Lifer, Einen unergänigen Selz wider 
die Hexen! 

Agathe. Ihr habt Zeit, daß ihr geht, ir 
atheiſtiſchen — — 


Siebenzehender Auftritt 
Agathe. Araminte. Simon Dieterich. 
Agathe. Faſt iſt es mir nicht möglich, die: 
ſes gottloſe Kind, das mir gar nicht aͤhnlich iſt, 
mit Augen zu ſehen. Himmel, wie ſehr betruͤbt 
mich das, wenn ich die Gluͤckſeligkeit ihres 
Herrn Vaters anſehe, der einen ſo wohlerzogenen, 
gehorſamen und gelehrten Herrn Sohn hat, und 
wenn ich mich ungluͤckliche Mutter hingegen be⸗ 

trachte, 
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trachte, die gar keine Hoffnung hat, ihr athei⸗ 
ſtiſches Kind zu beſſern! 

Aram. Betruͤben ſie ſich doch nicht ſo ſehr, 
liebe herzene Frau Gevatterinn! durch die Laͤnge 
der Zeit, wenn ſie mehrere Erfahrung erhalten 
wird, wird ſie wohl noch koͤnnen gebeſſert wer⸗ 
den. | | 
Sim. Diet. Wenn der Himmel fie in Berfu: 
chung führen würde, wenn Leuchtemaͤnnerchen, 
Geſpenſter, geſchleyerte Weiber, Moͤnche ohne 
Köpfe, feurige Drachen, Kobolte, Staͤpchens 
und Hexen ſie werden geſchrecket haben, dann 
wird fie an uns denken, fie wird in ſich gehen, 
und ich glaube immer, daß ſie es mir dermal⸗ 
einſt in unſerm Eheſtande abbitten wird. 

Agathe. Ach wie aufgebracht bin ich! Jezt 
konnte fie aufs gewiſſeſte uͤberfuͤhret werden, daß 
die Geſchichte der Hexen kein Aberglaube ſey, ſie 
koͤnnte fie mit Augen ſehen! Aber fie ift ver⸗ 
ſtockt, ſie iſt verblendet! Gewiß, ich bin ſo 
zornig — — ich glaube, wenn ich eine Hexe 
wake, ich wuͤrde mich nicht enthalten koͤnnen, 

ihr — 
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ihr — ihr ein Auge aus dem Rorfe zu be 
zen 

Aram. Nicht doch j nicht doch, es iſt ja ihr 
Kind, ſie haben es ja unter ihrem Herzen getra⸗ 
gen; übereilen fie ſich doch nicht, fie kommen ja 
aus aller Faſſung, und zwar jezt, da wir weit 
wichtigere Dinge im Kopfe haben, und da alle 
Gegenwart des Geiſtes uns noͤthig iſt. 

Sim. Diet. Nein, aͤrgern ſie ſich ee es 
koͤnnte ihrer Geſundheit ſchaden. 

Agathe. Weil ſie es mir verbieten, ſo will 
ich nicht weiter an ſie denken. Nu, lieber Herr 
Sohn, wir haben doch nichts vergeſſen, daß wir | 
ohne Gefahr die Wanderung der Hexen auf 
den Brocken anſehen koͤnnen? i 

Aram. Der ſchwarze Kümmel iſt ae 
men, mit dem Oſterwaſſer haben wir uns gu 
waſchen, und mit Hundehaaren ſind wir © geräun 
chert! | 

Agathe. In meinem Hause iſt auch ales 
wohl beſtellt! 


Sim. 
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Sim Diet. Ich glaube nicht, daß etwas ver⸗ 
geſſen worden. Scordien, Moly, Tauſendguͤlden⸗ 
kraut, Federweiß, dieſe ſchoͤnen Mittel find ans 
gewendet, und mit meinem Cingulo Salomo- 
nis bin ich geguͤrtet. Nun koͤnnen wir uns auf 
dieſen Kreuzweg ſtellen, allein niemand darf ein 
Wort reden. | | 

Aram. Ach, liebe Frau Gevatterinn, es 
koͤnnte ohngefehr jemand von uns erſchrecken, 
und wir koͤnnten ohngefehr ein Woͤrtgen heraus 
fallen, dann ſchwebten wir in groſſer Gefahr! 
Ich daͤchte, wir unterlieſſen die Sache. Ob 
wir die Hexen ſehen, oder nicht! 

Agathe. Frau Gevatterinn, jezt machen ſie 

mich boͤe — — Sie werden doch ſchweigen 
konnen! ganz gewiß haben fie keine Curage! 
Kennen ſie Herrn Dieterichs Cingulum nicht, 
der iſt ja Schuz genug — — wie koͤnnte ich doch 
fuͤr einer Sache erſchrecken, wenn ſie mir nicht 
ſchadet. 

Sim. Diet. Verlaſſen ſie ſich nur auf mich 
und auf das Cingulum Salomonis. So bald 

| | die 
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die Hexen und Zauberer es fehen werden, fo 
werden ſie vor ihm erſchrecken, und davon (alle, 
Eine rechte Luſt wird es ſeyn! Und überdiefes 
ſtehen wir ja auf dem Kreuzwege. Nichts kann 
uns daſelbſt ſchaden. Seyn ſie nur ohne alle 
Furcht, und kommen fie, es iſt Zeit, es wird ſo. 
gleich eilf Uhr ſchlagen, damit wir bey Zeiten ö 
den Kreuzweg betreten, ehe die n uns ſo 
nabe auf den Hals RG, | 


Aram. So fey es gewagt — — Allein 
ich muß ihren Arm umfaſſen. 


Agathe. Wix wollen unſern Schuz⸗ Gott 
in die Mitte nehmen, und uns feſt an ihn 
halten. f 


Sim. Diet. Wohl — — aber nur in aller 
Stille! — — 
(Sie ſtellen ſich auf den Kreuzweg und lauren in als 
ler Stille.) N 


s 


Achtze⸗ 
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Achtzehender Auftritt. 


Die vorigen und ein Seer Zauberer 
und Sexen. 


(Nachdem dieſe masquirten Zauberer und Hexen einzeln 
und zerſtreuet hin und her uͤber das Theater durch die See⸗ 
nen munter und jauchzend zu verſchiedenenmalen gegangen 
find, und gegen die auf dem Kreuzwege befindlichen Perſo⸗ 
nen ſich drohend bewieſen haben, fo fangen ſie an zu fingen, 
zu tanzen, und im Tanze dieſe Perſonen in einen Kreiß ein⸗ 
zuſchlieſſen. Die Frau Agathe, Araminte und Simon Die⸗ 
terich zeigen ſich bey der erſten Erblickung dieſer Geſellſchaſt 
beſtuͤrzt, und ſehen ſich unter einander ſchuͤchtern an. Bey 
jeder Bedrohung dieſer Zauberer zittern und zagen ſie, Si⸗ 
mon Dieterich aber zeig et immer mit feinem Finger auf den 
Todtenkopf, der auf ſeiner Bruſt angeheftet iſt, um ſie im 
Reſpeet zu erhalten. Als die in die alte Verwalterinn 
verkleidete Amalia auftritt, ſo kann ſich die Frau Agathe 
nicht enthalten, auszurufen: Ach die alte Verwalte⸗ 

sinn — — die Verwalterinn.) 


Arie, 
welche von der Hexengeſellſchaft geſungen wird. 
Jo, gegruͤßt ſeyd ihr, ihr Geiſter jener 
| Welt, 
Die ihr im untern Reich und in den Süften 
lebet, 
se Monar⸗ 
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Monarchen über Meer, Luft, Erde, Schaͤz 
f und Geld, 
Die ihr uns Zauberfraft durch euer Buͤnd⸗ 
niß gebet, 
Bi feyern euer Feſt — laut rufen wir: 


Jo, Jo, Jol 


Dam. Verwegene, welche Kihnbeit ber 
euch verleitet, euch hierher zu begeben, um 
unſere feyerlichen Feſte und Geſellſchaften zu 
ſchauen, und unſere Geheimniſſe zu wiſſen! 
Elender Dieterich mit deinen ohnmaͤchtigen 
Kuͤnſten, ich will dir bald zeigen, daß meine 
Zauberkraft, durch die ich die Stürme ſtille, 
Wetter errege, und alle Elemente nach mei⸗ 
nem Willen lenke, deine elenden Sue ver⸗ 
nichten koͤnne. 

Merl. Auch meine Zauberkraft ſoll er er⸗ 
fahren; ſogleich werde ic ihn in ein e 


verwandeln! | 
(Dieterich fällt bey dieſen Reden auf die Knie, und 
demuͤthiget ſich durch Minen.) 


Dam. 
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Dam. Sprich, welche Bosheit und tum: 
me Verwegenheit hat dich luͤſtern gemacht, 
uns in unſern Feſten zu ſtoͤhren? rede! 

(Dieterich demüthiget ſich blos durch Miten, 
will aber nicht reden.) 

Merl. Halt, der Todtenkopf drücke ihm 
das Herz, ich will ihm Luft machen, daß er 
reden 9 Cer reißt ihm den Todtenkopf von der 

Bruſt.) 

Sim. Diet Ach gnaͤdiger Herr Hexenmei⸗ 
ſter, gnaͤdiger Herr Hexenmeiſter! ach, ich bit⸗ 
te, ich bitte unterthaͤnig, ich bitte um Gnade 
und Barmherzigkeit, ach, verwandeln ſie mich 
nur nicht in ein Schwein! 

Merl. Ein Jahr ſolſt du leben als Schwein, 
ein Jahr als Meerkatze, ein Jahr als Haſe, 
ein Jahr als Affe! 

Liſet. Ein Jahr als Zaunkoͤnig! 

Sim. Diet. Ach gnaͤdige Herren, gnaͤdige 
Frauen Hexen, ich erkenne meine Verwegen⸗ 
heit, daß ich zu viel Vertrauen auf meine 
se geſezt, und mich wider fo mächtige 

E32 Monar⸗ 
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Monarchen empoͤret habe Vergeben fie mie 
nur dieſesmal! niemals wilf a ſo einfaͤltig 
wiederum ſeyn! 5 
Dam. Wuͤrdeſt du für dich nur einfältig, 
obgleich verwegen geblieben ſeyn, wuͤrdeſt du 
nicht auch dieſe Perſonen verführet haben, daß 
ſie ſtolz auf die elendeſten Mittel worden ſind, 
daß ſie den Gott der Goͤtter weniger achten, 
als deine veraͤchtlichen Kuͤnſte; wuͤrdeſt du un⸗ 
ter der Decke deiner Macht, oder deines Aber⸗ 
glaubens Amalien zur Ehe nicht zu erhalten 
geſucht haben, ſo wuͤrdeſt du erfahren, daß 
auch wir wiſſen, gnaͤdig zu ſeyn. Nun aber 
ſoll dir der Appetit bald vergehen, Amalien, 
die nach dem Verhaͤngniſſe dem neuen Amt⸗ 
mann zugehoͤret, zu deiner Frau zu erhalten. 
Merl. Ihr Verwegenen, die ihr euch durch 
ſo einen Pinſel habt verführen laſſen, euch 
will ich ein krummes Bein, und einen Molch 
in euren Bauch hexen. 
Agathe. Ach in meinem Alter noch ein krum⸗ 
mes Bein! Ach erbarmen ſie ſich wegen un⸗ 
ſerm 
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ſerm einfältigen Alter! Niemand als Herr Dies 
terich macht uns ungluͤcklich. | 

Aram. Ja, ich wuͤnſche niemals dieſen 
Menſchen geſehen zu haben, der uns ſo ſehr 
verfuͤhret hat! Ich bitte, ich bitte, nur kei⸗ 
nen Molch 

Dam. Nur ein einziger Umſtand wird 
euch von dieſer Gefahr retten koͤnnen. Ihr 
ſehet ein, daß dieſer einfaͤltige Menſch, deſſen 
Gehirn mit Aberglauben ganz angefuͤllet iſt, 
wegen der Gefahr, in die er euch geſezet hat, 
aller Verachtung wuͤrdig iſt. Wenn dieſer 
hierdurch geſtrafet wird, daß er Amalien nicht 
zur Gattinn erhält, die er nicht verdienet; 
wenn fie, Frau Agathe, bey dem Styx und 


allen unterirrdiſchen Goͤttern uns verſpricht, 


Amalien Morgen des Tages dem neuen Amt⸗ 
mann zur Frau zu uͤbergeben, ſo ſollet ihr Par⸗ 
don erhalten. Auſerdem ſoll kein Mittel un⸗ 
ſerer Zauberkunſt übrig bleiben, um euch zu 
plagen und zu martern. f 


E33 Aga⸗ 
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Agathe. Ja! ach, ja! ich verſpreche es. 
Herr Dieterich hat mich in dieſe Gefahr ge⸗ 
ſezt, er mag auch dafür buͤſſen. 

Aram. Der neue Amtmann iſt ihrer as 
mehr würdig! 

Dam. Nun ſo gehet ihr einfältigen Ma⸗ 
kronen in euer Schlafzimmer! trauet niemals 
den Kraͤutern, den Tuchlappen und ſchwarzen 
Kuͤmmel! Betet die obere Macht des Him⸗ 


mels an, alsdann nur werden Geiſter euch 


niemals ſchaden koͤnnen. | 

Amal, Die Hake helfen a zu 
nichts! 

Agathe. Nichts! 

Liſet. Nichts, gar nichts! 

Dam. Entfernet euch! wird fie aber, Frau | 
Agathe es wagen, ihr Wort nicht zu halten, 
oder dem neuen Amtmann die geringſte 
Schwierigkeit zu machen, ſo ſoll ſie unſere 
Zauberkraft aufs nachdruͤcklichſte empfinden. 

Merl. Dann ſoll eine Eydere in ihre Wa⸗ 
den fahren, Sperlinge ſollen im Kopfe Jun⸗ 

ge 
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ge hecken, ein Schweinszahn ſoll aus ihrem 
Munde heraus wachſen, und kein Glied ſoll 
an ſeiner Stelle bleiben, weder ſchlafen, noch 
wachen ſoll ſie. 

Agathe Ich will gerne mein Wort hal⸗ 
ten, gern will ich Amalien dem 2 Amt: 
mann übergeben, 

(Sie geht unter Zittern und Zagen und tiefen Ver⸗ 
beugungen nebſt der Araminte ab.) 

Sim. Diet. Seyn ſie auch mir gnaͤdig — 

(er will auch weggehen.) 

Merl. cer halt dieſen zuruck.) Halt! dich muͤſ⸗ 
fen wir beſchwoͤren, und deinen Kopf in einen 
Schweinskopf verwandeln — | 

(Simon Dieterich faͤlt in Ohnmacht.) 

Amal. Laſſe ſie Frau Agathe, den elenden 
Simon Dieterich in ihr Hauß abholen, ehe er 
gar ſtirbt; es ſoll ohne alle Gefahr geſchehen. 
Warne ſie dieſen Pinſel, daß er in Zukunft 
ſich nicht weiter dem Aberglauben ergiebt, 
denn ſo wird der Aberglaube gezuͤchtiget. 

(Agathe und Araminte gehen ab.) 


E 4 Neunze⸗ 
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Neunzehender Auftritt. 


Simon Dieterich, und die vorige Ge⸗ 
ſellſchaft der Zauberer. 


Dam. Ja, ſo wird der Aberglaube, dises 
vielkoͤpfigte Ungeheuer geſtraft! Wir haben 
jezt ein ſehr gutes Werk geſtiftet, denn wir 
werden durch dieſen Betrug, den ich vor der 
Welt allezeit rechtfertigen werde, nicht allein 
dieſe Perſonen von ihrer Krankheit heilen, fon: 
dern ich bin auch zu meinem Endzweck ge⸗ 
langet. Morgen, o lebſte Amalia, werde ich 


ſie beſizen! 


Amal. Dieſes Gluͤck iſt mir werth und 
ſchaͤzbar, aber die Art und Weiſe, nach wel⸗ 
cher ich es erhalte, wird mir noch einige Ge⸗ 
wiſſensbiſſe koſten! 


Liſet. Ach mit ihren Biſſen — — beiß | 
hin, beiß her — — es hat mich ſchon man⸗ 


ches gebiſſen — — Kleinigkeiten! wenn 
5 : nur 
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nur Herr Dieterich nicht etwa gar todt bleibt, 
ich will doch ſehen, ob er erwachen will? 
(Sie eilet nach ihm zu, und ſchuͤttelt ihn.) 
Amal. Laß ihn nur liegen, denn wenn er 
uns noch einmal erblickt, ſo faͤllt er gewiß 
auch zum andernmal in die Ohnmacht. 
Merl, Er wuͤrde alsdenn glauben, wir 
probierten ihm den Schweinskopf auf! 


Zwanzigſter Auftritt. 
Anna, und die vorigen. 


Anna, (innerhalb des Theaters zu der Agathe.) 
Ach — die Haren thun mein was, ich kann 
ehn unmöglich gehulle — — | 

Agathe, (innerhalb des Theaters.) Ich verſi⸗ 
chere dir hoch und cheuer, es thut dir niemand 
etwas zu Leide. 

Amal. Wiss muͤſſen uns hinter die Baͤu⸗ 
me verſtecken, denn auſerdem wird ſie es nicht 
wagen, ihn abzuholen. 

(Die Zauberer treten hinter die Wände.) 


E 5 Anna. 


> 00°: 

Anna. (ſie ſiehet ſchuͤchtern und wild hinter den 
Seenen hervor.) Nei, ich kann ehn nich 
gehulle e (nachdem fie wiederum zuruͤck 
getreten, fo wagt fie es noch einmal heraus zu fehen.) 
Ich ſiee dach keine Hare — — aberſt ich 
ben au kein Suntagskind — — (fie erblickt 
Herrn Dieterich.) Ach — — do leth dar orme 
Dieterich in Ohnmacht — — Ach — — 
Ach (ſie thut etliche Schritte näher nach ihm zu und fies 
het ſich immer ſchuͤchtern um.) Nei „he durt mich 
gar fü ſiehre — — (hie ſpringt ſchnell auf ihn zu, 
bebt ihn auf ihre Schultern und trägt ihn fort) Ach — 
ach — — wann das dar Herr Pfarre wuͤß⸗ 
te — — Ach — ach — ach 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Die vorigen Zauberer und Hexen, welche 
wiederum hervor treten. 

Dam. Wie laͤcherlich macht ſich doch der 
Aberglaube! Allein Morgen wollen wir weis 
ter davon reden. 


\ 


1 


Amal. 
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Amal. Es iſt ja wohl Zeit, daß die He⸗ 
ren vom Brocken abmarſchiren, ehe es Tag 
wird. ö 


Merl. Verziehen fie doch noch einen Fleis 
nen Augenblick! Fuͤr meine treuen Dienftg 
verlange ich einige Belohnungen. 


Dam. Und was? 


Merl. Da, Liſettgen zur Frau. Sie hat 
mich behexet; ſie hat mir die Liebe in meine 
ganze Menſchheit gehexet. 


Liſet. Ich dachte, was mich biſſe. 


Merl. Nur nicht viel Schwierigkeit ge⸗ 
macht — — die Mädchens zieren ſich doch 
gar zu gern, und dann verliehren fie über ih⸗ 
re Weigerung und Pimperlimpimb oft ihre 
Liebſten — und mir duͤnkt, es kommt nicht 
alle Tage einer wieder. Uberdieſes Haft du 
9 | mir 
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mir ja verſprochen, wenn ich dich in der He 
xengeſellſchaft erblicken wuͤrde, fo wolleſt du 
meine Frau werden. Kurz und gut, du mußt 

Wort halten, du biſt meine Frau! 


Liſet. Du kannſt warten. 


Dam. Nu Liſette, du ſolſt Brodt bey 
mir finden; warum 9 du als Jungfer ſter⸗ 
ben? 


Liſet. Weil fie gnaͤdig für mich ſorgen 
wollen, und meine Bedingung, ihn zu heyra⸗ 
then, indem wir mit einander in eine Hexen⸗ 
geſellſchaft gerathen ſind, durch ein Ohngefehr 
iſt erfuͤlet worden, ſo mag es darum ſeyn. 


Merl. Ach nun iſt Merlin der glücklich: 
fie Mann! Brodt, und fo ein allerliebftes - 


Liſettgen — — Ich kann für Freuden mich 
der Thraͤnen nicht enthalten — — 
(er weint und ſchluchſet.) 


Dam. 


CHOR 77 


Dam. Wir wollen uns nicht länger hier 
verweilen, dennoch aber nach Art der Zau⸗ 
berer unter einem freudigen Geſange unſere 
Ruͤckreiſe von dem Brocken antreten. 


Alle. 
Die ſtaͤrkſte Zauberey iſt doch die Macht 
der Liebe, 
Sie feſſelt unſer Herz und zwinget unſre 
Triebe. 
Amalia. 
Die Welt beſieget fie, beherrſchet die Na⸗ 
tur, 
Was nur im Meere lebt, in Süften, Erd 
und Fluhr! 
Damon. 
2 Tigers wilde Wuth verwandelt fie _ 
in Guͤte, 
| Sanft wird durch ihre Kraft, o Oöwe, dein 
Gemuͤthe. 


Liſette. 


„ 5 
Liſette. ER 
Nichts itt, das ihrer Macht nur ibefe 
| hen kann, wo 
Das hab auch ich gefühlt, fie gab mit 
einen Mann. 
Ende 


